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Charlotte Leopoldine Prinzessin VO Preufßen, unsten des Königs VO Preufßen, nıcht Aur auf
ihre » Jura territorialıa«, sondern uch autf die » Jura episcopalıa«. Im (katholischen) Essen überlebte
übrigens der Jurisdiktionssprengel der Abtissin dıe Siäkularisation. rst mıt der Bulle De Salute anı-

VO 1821 wurde ın die Erzdiözese öln eingegliedert, eın Zıel, das die Kurfürsten-Erz-
bischöfe über Jahrhunderte hinweg vergebens angestrebt hatten.

Auffallend (wenıgstens für heutige Zeıtgenossen) 1St, dafß dıe Abtissinnen nıe versuchten, ıne
entsprechende ordınıs erhalten, das heifßt eıne höhere Weihe empfangen. Idies ware
(wenıgstens se1ıt dem Vatikanum I1) unbedingt notwendig, der Jurisdict1on1s teıil-
haben können. der mıiıt anderen Worten: Die VO Konzil dekretierte Verbindung VO

ordınıs und Jurisdict10n1s erweıst sıch in vielfältiger Weise als Bumerang, da ZUu Beispiel
die Predigt VO Laıen, das heißt diese Teilhabe der Jurisdict10n1s, hne Weihe nıcht mehr
möglıch 1St.

uch kann das schöne Beispiel Hertord nıcht mehr herangezogen werden, zeıgen, dafß dıe
Jurisdiction1s uch durch Laıien ausgeübt werden ann.

Die 1m Buchtitel auttauchende Bezeichnung » Monstrum« für eıne solche kirchenrechtliche Rea-
lıtät begegnet ZU ersten Mal beı Conversano, dem »Monstrum Siıcılıae«. Von dort kam das Wort 1n
die kanonistische Streıitliteratur. Verständlich Ist, da{fß eın olches Jurisdiktionsgebilde eiınem Kano-
nısten der mar eiınem Episkopalıisten eın Greuel seın mußte. Dıiıe 1m Buchtitel angesproche-

Frage »Ordinarıia Locıiı« oder » Monstrum Westphaliae« möchte der Autor 1mM Sınne einer Ordina-
r1a Locı beantworten. Er spricht damıt wahrscheinlich vielen Aus der Seele Doch darf I[Nan nıcht
übersehen, da{fß ıne solche Konstruktion nach heutiger Auffassung ohne päpstlichen Jurisdiktions-
primat nıcht möglıch WAar und uch heute nıcht möglıch ware.

1810 nahm Joachim Murat das Wort VO » Monstrum Sicıliae« auf und beseitigte dle Sonderstel-
lung der Abtissin VO Conversano: »deleatur hoc Apuliae«. Damlıt zeıgt sıch wieder e1N-
mal), da{fß die Kanonisten der tranzösischen Revolution sehr wohl die Ideen der VOTaUSSCHANSCHEI
Retormdiskussionen (vor allem den »Episkopalismus«) kannten: uch der Abt VO St. Gallen
verlor damals seıne quasiepiskopale Stellung ber das Kloster un! we1l Deka ate zugunsten des
(zuständıgen) Bischots VO Konstanz. Rudolf Reinhardt

HELVETIA SACRA, Ab:t., Dıie Beginen un:! Begarden ın der Schweiz, redigiert ÖXHCILE
SOMMER-RAMER. Basel Helbing Lichtenhahn 1995 952 Geb 276;,-.

Begınen und Begarden, weıbliche und männliche Laıien zwıischen und Jahrhundert, die eın
lıg1öses Leben »11n der Welt« tführten, unterhielten doch mannıgfaltige Beziehungen den Orden,

da{fß die »Semireligiosen« 4AUuS Gründen 1ın das bewährte, institutionengeschichtlich angeleg-
Handbuch aufgenommen wurden. Aus langjährıiger Vertrautheit mıt dem Thema betrachtet Brı-

gıtte Degler-Spengler ın ıhrer allgemeıinen Einleitung » Die Begiınen 1mM Rahmen der relıg1ösen Frau-
enbewegung des 13 Jahrhunderts 1ın der Schweiz« (S und erortert Forschungsaufgaben,
ter denen die umstrıttene Entstehung des Beginentums weıterhin ıne wichtige spielen dürtte
Im Untersuchungsgebiet treten Schwesternsamnungen seıt 12728 1ın Erscheinung. Jedoch entstanden
erst 1280 auf dem Lande und spater 1ın den Städten Beginengemeinschaften, die ıhre 12
ens- un! Organisationstorm längerfristig beibehielten, während altere Konvente sıch Frauen-
klöstern entwickelten. Fın Verklösterlichungsvorgang 1St den vermögenderen, ländlıchen (s3e-
meinschaften uch ın spateren Jahrhunderten beobachten, allein ın den Stiädten etablierte sıch
das Beginentum als eigenständıge Lebenstorm neben den Klöstern. ohl Andreas Wılts, der
Jüngst die beginısche Lebenstorm als das ursprünglıche, gleichsam eigentliche Anliegen der Frauen,
die Verklösterlichung ber als unerwünschtes Zugeständnıis wirtschaftliche, sozıale und relig1öse
Rahmenbedingungen bewertete (vgl Andreas Wılts Beginen 1m Bodenseeraum. Sıgmarıngen
betont Brigitte Degler-Spengler nachdrücklich, dafß die relig1öse Bewegung den Frauen
wohl 1ın klösterliche als uch ın beginische Lebenstormen mündete, nıcht selten mıt fließenden
Übergängen zwıischen beiden.

Die Artikel, die VO den beteiligten 12 utoren und Autorinnen zwiıischen 1983 und 1991 fertig-
gestellt wurden, beschreiben nach Kantonen geordnet 199 Schwesternkonvente, manche vorüberge-
hend gemischt, und Brüdergemeinschaften. Hauptsächlich sınd s1e 1mM Jahrhundert entstanden
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und lıegen außer CIMISCN Beginenniederlassungen ı Wallıs und Waadt ganz überwiegend ı
deutschsprachigen Teıl der Schweıiz. Aus verbDundenen Nachbargebieten sınd vorarlbergische Begı-
nenhäuser aufgenommen, weıl S1C ZUuU Bıstum Chur gehörten, auiserdem die Niederlassungen ı
der Stadt Konstanz Sotern Regionen, WIC iınsbesondere der Kanton Luzern, 11UTr WEN1ISC Gemeıin-
schaften, ber zahlreiche einzelne Begınen aufweisen, wırd ausnahmsweise nach Ortsbetretten BC-
gliedert Bıldeten die Laiengemeinschaften ach Zeıtspanne klösterliche Merkmale
Aaus, gedacht 1IST anderem den Unterhalt VO CISCHNECN Kapellen, regelmäfßige Seelsorge urc
Ordensleute der den Erwerb VO Grundbesıitz, wırd die beginische Phase bıs Zur Regulierung
dokumentiert. Terziarınnen werden bıs ZUur Übernahme VO Retormkonstitutionen und Klausur
beschrieben Für die Folgezeıt sınd dıe entsprechenden Ordensbände der Helvetıia Sacra heranzu-
zıehen

Dıie Beıträge biıeten nach den gewohnten Rıchtlinien des Gesamtwerkes, häufig aAus archivalı-
schen Quellen konzise Darstellungen der Geschichte und Lısten der Vorsteher/ Das beson-
dere Augenmerk gilt der Entstehung und Organisationsform der Gemeinschaften, ıhrer Annähe-
Fung den Ordensklerus und iıhrer wirtschaftlichen Grundlage. Quellen und Lıiıteratur sınd jeweıls

Ende Beıtrages verzeichnet. Das alphabetische, tabellarısch aufgebauteVerzeichnis aller 61 -
mıttelten Beginen- und Begardenhäuser S 823—841) ermöglıcht raschen Überblick ber Lage,
Name, Diözesanzugehörigkeıit, Geschlecht der Mitglieder, Bestehenszeitraum Beziehungen

den Orden bzw Verklösterlichung Erschlossen erd der gewichtige and durch Indices der Per-
11- und Ortsnamen S 843—914) bzw. ausgewählter Sachbegriffe (S. 915—920), letzterer ı1ST hılt-
reich für systematisch angelegte Forschungen einzelnen Aspekten des Beginenwesens. Weıter-
tührende Untersuchungen vermag der ı seinNner Art ge:  nwar' tlg EINZISATTISE Überblick ber das
vielfältige, städtische und ländliche Beginen- und Begardentum ausgedehnten Landschaft
durchaus aANZUTCSCNH. So ı1ST das Handbuch als wertvolles Arbeitsinstrument für vergleichende StTU-
diıen sehr willkommen, zumal uch den Artiıkeln zusammenTiassende Einleitungen vorangestellt
sınd die regionale Entwicklungen und Besonderheiten charakterisieren und über den Stand der
Forschung unterrichten AÄn]a Ostrowitzkı

Auf den Spuren des heilıgen Antonıuus Festschrift für Adalbert Mischlewski ZU 75 Geburtstag,
hg DFEER FRIESS Memmıingen Verlag Memmuinger Zeıtung 1994 370 18 s/w Abb art

Wer sıch 1Ur gelegentlich MIL den Antonitern beschäftigt 1ST nach der Lektüre des Bandes beeıin-
druckt, welch vielfältige Aspekte die Geschichtes des Antonıius und der Antonıiter bereithält Da-
be1 1ST unverkennDbDar, da{fß der ubilar, dem diese Studien Zzu Geburtstag gew1ıdmet sınd die
Grundlinien dieser Forschungen durch Arbeıten nachhaltig bestimmt hat Irotz des Tıtels
geht tast ausschließlich den Antoniterorden, der nach Ordenstradıition 1095 La Motte 4A4U X-
Boı1s SECeIT dem Jahrhundert als St ntoıne en- Vı1ennois ekannt gegründet wurde Eıne wich-
UgE Aufgabe War die Fursorge für Arme, Pılger und Kranke, iınsbesondere tür die sogenannten
Antoniusteuer Leidenden. Dıie Blütezeıt dieses Ordens lag /15 Jahrhundert; viele der aufge-

Studien beschäftigen sıch schwerpunktmäßig IMN1L dieser eıt. Dıie Beıträge siınd (mıt
Überschneidungen) ı tünt Gruppen gegliedert: Beıträge Zur allgemeinen Ordensgeschichte;
il Strukturen Wirkungsweise Ordensalltag; 111 Religiöse Aspekte; Kunstgeschichtliche
Aspekte; Nachklang der euzeıt

Karl Borchardt (S 3—26) geht VO römıiıschen Material der Jahre 1378 1471 4US und macht MIi1tL
den vielen Unsıicherheiten un:! methodischen Problemen welche bei der Benutzung dieses
Materials edacht werden usssen Katherine Walsh (S — wertet das Regıster des Erzbischots
John Swayne VO Armagh (1418-1 439) AUS, das den T: Zusammenhang des ırıschen Prälaten IN1L
der Kurıe Rom un! Pısa, Bologna un! während des Konzıils erkennen äflst Dıe Vertasserin
annn durch die Berücksichtigung VO Materıial verschiedenster Provenienz, besonders aAaus Pont-3
Mousson, deutlich machen, da{fß der iırısche Bischot MIi1tL der »Germanıa Nacra« ausgesprochen gut

W al. Alfred Strnad lenkt den Blick darauf, da{fß uch die Antonuiter ı das ı relig1ösen
Leben des Sspaten Miıttelalters wichtige eflecht der Bruderschaften einbezogen$ und ediert

Anhang Konfraternitätsbrief VO 1480, MI1L dem Erzherzog Sıgmund VO Österreich und
Gemahlın ı die Gebetsgemeinschaft der Antoniter aufgenommen wurden (S 3748 Jörn


